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Theologen, ondern 8 Officium. 11 8UA Instyuetioné de die
II 1858 20 VICarlum apostolicum Abyssiniae, declarat inVa-

um Vvel Certe Ubium aptismum 1N 9guO. cCompleta aIN 0omnino
ahlutione, fOrma pronuntietur. vel COntra, SOluta prolatione
tformae. 20 ablutionem procedatur. Praecipitque Baptismum 6886
Sub Conditione itérandum Ubicumque materia t forma Uerint
distincte t Derfeècte Unaà post Iteram adhibitae bei Gaudé 40Es iſt demnach klar, daß Ignotus mit ruhigem ewiſſen die
Quſfe 8Sub C(COonditione wiederholen kann; Prümmer geh noch einen
Schritt weiter und ſagt „Contraria autemn sententia Lugonis
Aasserentis V 306 CaSUu Sacramentum II0OII 6886 necessario reite-
randum, lam 10H S8t tuta 1I praxi“ (Manuale C.

Die Furcht des Ignotus bor der Irregularität wegenWiederholung der Taufe iſt durchaus übertrieben, da ſie ſich bor
jeder ruhigen Ueberlegung chon einſtellt. E iſt 10 freilich S6U-
tentia cCommunior. daß derjenige der Irregularität verfällt, der
einen ſchon Getauften 8ub Conditione noch einmal tauft, wenn kein
vernünftiger Zweifel an der Gültigkeit der erſten Taufe vorliegt;immerhin iſt die gegenteilige Meinung, daß nämlich durch Sub
COnhditione wiederholte W  aufe überhaupt die Irregularität nichtinkurriert, probabel; denn die Irregularität iſt gegen den Irrtum
der Wiedertäufer gerichtet, nd dieſer iſt durch die beigefügte Bedin—
gung ausgeſchloſſen Oo Génicot-Salsmans (Institut. Theol Mor.,

Aufl., II  7* 633), der ſich auf Gaſparri beruft. Auch ImꝛM lau⸗
fenden Jahrgang der Quartalſchrift (Seite 382) wurde uinter Hin  —Eis auf Wernz, Jus decret.. daran erinnert, daß Irregularitätbei bedingter Wiedertaufe (wenn auch ohne Grund vorgenommen)nicht eintritt Schließlich verlangt Göpfert (1 Aufl., III 173,

485) „daß ſowohl die 2— als die zweite Taufe notoriſch und
feierlich war“, und Génicot-Salsmans ſchreibt n einer Anmerkung600 „Adverte hane Irregularitatem X iteratione aptismi DTO-babiliter impedire antum 20 O0rdinem supériorem.“

Theux (Belgien). P Adolf unk el
VII Abendmeſſe im V  elde.) Mn preußiſcher Diviſionspfarrer

an der ruſſiſchen Front inſpiziert ſeine Mannſchaften Mn der Frontund CL ährt, daß eine Anzahl Soldaten eingeſtellt wurde, die ſeitMonaten noch nicht Gelegenheit gehabt, die Sakramente 3u empfangen. Er erkundigt ſich, ob 8 nicht möglich wäre, die Mannſchaften
aMm Vormittag oder In der Morgenzeit 3u einem Gottesdienſtehaben Das Kommando bedeutet ihm, daß „wegen des feindlichenFeuers der Gottesdienſt am Tage nicht gehalten werden kann  40
Unter dieſen Umſtänden entſchließt ſich der Diviſionspfarrer, bei
Einbruch der Dunkelheit Uhr abends die Meſſe zu feiern, Um
den Soldaten die Wegzehrung zu ermöglichen. Er glaubt, von den
beſtimmten Meßzeiten und von der Nüchternheit Abſtand nehmen
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können nach dem rundſatz: „Sacramenta Dropter homines“
und lex humana 110 obligat 8ub gravi in Ccommodo“. Was iſt
von dieſer Handlungsweiſe 3u halten?

Es andelt ſich Offenbar Uun! denn mehrerer Geſetze Auf
der einen Seite Pflicht und zugleich Recht der oldaten, das
Viatikum 3u empfangen, auf der anderen die Beſchränkung der Meß
feier auf gewiſſe Stunden und die Forderung der Nüchternheit vor
der Zelebration.

Die Pflicht mn Todesgefahr die heilige Euchariſtie zu emp
fangen, iſt eine er verbindliche Pflicht göttlichen Geſetzes
E ſt göttliches Geſetz, wie der Thomas Aquin ſagt homines
20 FEFucharistiam sumendam obligantur 11011 Solum GX tatuto 66
Clesiae, Sed tiam Ohristi mandato (S. Th 35 9. 80, 11)
Und niemals wird dieſes Gebot dringender Urgieren als In der
Todesſtunde, wo der Men meiſten der Stärkung bedarf, Um
un der entſcheidenden Stunde ber die Verſuchungen 3u ſiegen. Darum
iſt 8 eine ſchwere Pflicht Die Prümmer ſchreibt: Sane unusquisque
adultus Ghnetur 8Uu gravi recipere Viaticum 11 articulo mortis
(Manuale 60 IIIOT II. 209) So lehrt auch Alphonſus:
Quisque Hdelis 1 periculo vitae. quod praevidet VeI merito
Ime 1 gravi morbo. ante Confiétum enetur Sub
mortali (COmmuniéare (Lib MI. 291) 98 iſt einhellige Lehre
der Moraliſten, enn ſie auch ſtreiten, ob die Kommunion ſeit den
letzten Oſtern oder vor einer oche oder Am ſelben Tage dem gött
lichen Geſetze der Wegzehrung genüge

Der Empfang der heiligen Euchariſtie 3u dieſem Zwecke (Per
modum viatici) hebt auch die Forderung der Nüchternheit auf,

EL Uit ihr kollidiert. Der knappe Text Im Rituale Romanum:
Potest quidem viaticeum brevi morituris AT!I 110 jeriunis (Tit. 2

4. darf nach den Moraliſten nicht ſo gedeute werden, als wäre
mit der Spendung des Viatikums immer auch die Nüchternheits⸗
forderung aufgehoben Del modum Privilegii VGI dispensationis.
Nur enn die Nüchternheit unmöglich iſt und deshalb ihre Forde  —
rung den mpfang des Viatikums hindern müßte, weicht das irch
liche Geſetz der Nüchternheit dem göttlichen Lſe der Wegzehrung.
S0 bemerkt Prümmer: Guod tamen 101 ita intelligendum EsSt,
40 81 guls IIN péericulo mortis I CEITO libitu possit 1101 jeiunus
CO0ommunicéare JQuodlibet autem rationabile incommodum

SIve aegroti Sive 61 inservientium Sive IPsius Sacerdotis
Ufficit. Ut vliaticum GUUTL 1leiun0 anuale 60 IIIOIT III.

202) Auch der Alphonſus ſetzt als Bedingung für das Zeſſieren
der Nüchternheitsforderung: quidem jeiunus 1I0OII ossit Sine
NOtab111 in CommodoO (Lib VI, 2840

Was de Ago gegen dieſe Auffaſſung anführt, daß nicht
eine Dispens der Kirche von ihrem Geſetz ſondern Uum die Löſung



648

eines Onflikte wiſchen einem göttlichen und kirchlichen Geſetze
handelt, iſt nicht „ ſtichhaltig Er ſpricht von der Konſequenz
einer en Auffaſſung die zur Aufhebung einer jeden kirchlichen
Beſtimmung ühren müßte, ſo daß * um des Viatikums willen
rlaubt wäre, nicht bloß Ohne Nüchternheit 3u zelebrieren, ſondern auch
ohne Altar, ohne Paramente ſ. w (De Euch.. disp 15fn 61.) Dieſe
Folgerung wird aber gar nicht ablehnen brauchen, ſolange ſie
nicht das natürliche Eſe der Ehrfurcht vor dem Heiligen verletzen,
was man Unter beſtimmten Umſtänden zugeben kann. Und benn
de Lugo glaubt, daß die Erlaubtheit des wiederholten Viatikums
ohne Nüchternheit m derſelben Todesgefahr nicht auf einer göttlichen
Pflicht beruhen könne und darum auch von keinem Konflikte geſprochen
werden dürfe (De Euch, disp 13. 62), ſcheint 3u verkennen,
daß CS auch göttliche Rechte gibt, denen menſchliche Geſetze weichen
müſſen. Zudem Prechen aſt alle Moraliſten für einen Konflikt
zwiſchen göttlichem und kirchlichem Geſetze.

Die Pflicht des Menſchen, MN Todesgefahr ſeine Seele 3
ſtärken durch das Viatikum, iſt aber zugleich ſein gute Recht Dieſem
Rechte auf ſeiner Seite entſpricht eine Pflicht, eine ebenſo ſchwere
und große Pflicht auf Seite deſſen, der berufen iſt, ihm das Via
tikum reichen, ſei CS X uUstitia oder caritate. Recht und

ſind mn dieſem Falle von gleichem Gewicht Wenn der Gläubige
die chwere Pflicht hat, die Wegzehrung empfangen, dann hat der
Seelſorger die gleiche chwere Pflicht ſie ihm 3u verſchaffen. Moraliſten
ſtellen den rundſa auf, daß der Prieſter Sive iustitia Sive
Caritate 8U gravi ver iſt, das Viatikum 3u ſpenden, wie
Mare: Animarum Dastores COadiutores aut 4¹¹ ab IPSiS
delegati Cnentur iustitia (O0mmunionem ministrare 0 Solum
moribundis 8ed tiam sanis, quoties rationabiliter t OPpPortune
requisiti Uerint. Defieiente Daàstore, quilibe alius Sacerdos ad
10 tenetur caritate, t quidem 8Uu gra vi, 81 de Viatiéeo mini-
trando agatur. (Instit. IO  — I112. So weit geht die
Strenge, daß Marec ſagt Valde probabiliter tenentur (Sc parochi)
CUNMN 60dem bericulo (Sc vitae) ministrare Hucharistiam IũI
CXtremam Uunetionem tiam 1H —9u0 366 Sacramentaà 11011
Essent GXtremae necessitatis; quia moribundi. tSi 101 Sint 1
ADSOILUuta necessitate, IIOII 8Sunt AantO ono (praesertim S. Viatico)
privandi (Instit. IIIO  — I112. 222 Wenn man auch dieſen ſtrengen
Meinungen nicht folgen muß, weil auch die milderen probabel ſind,
kann man ihnen doch folgen und araus ſeine Folgerungen ziehen.Doch muß auch die mildere Auffaſſung zugeben: Graviter peccant,
81 Hucharistiae Sacramentum recCusan Cferre a0 aegrotos
petentes Ctiam CX:tra mortis Dericulum praesertim IN festis 805
lemnioribus. Gravissime peccant, 81 quem ipsorum negligentia
Sine Baptismo. Conféssione, Viaticeo Vel HxXtrema Unctione
hae vita — 1— contigérit (Müller⸗Seipel IIIS. 170)
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Den eiden oder Rechten auf Seite des Gläubigen Ind
des Seelſorgers un KRX

unſerem Falle Hindernis ent  2
gegen die Nüchternheitsforderung. ndes der Gläubige die Weg  2
ehrung empfangen kann, ohne daß EL durch den Mangel der Nüch⸗
ternheit gehindert wird, ſollte der Prieſter die Wegzehrung nicht
beſchaffen können, weil die Nüchternheit 8 unmöglich macht, V
zelebrieren und 3u konſekrieren?

Es wurde nämlich die Frage, bb 8 dem Prieſter erlaubt
ſei, ohne Nüchternheit Meſſe U eſen, wenn - die Weg  —
zehrung jemandem nicht nders be chaffen kann, verſchieden
3u Oſen verſucht. Der onſus eine poſitive und eine negd  —  —
e Löſung der Frage MmM und nennt die erſtere Drobabilis, die
letztere Drobabilior (Pprimam sententiam probabilem puto, Sed haee
SEceund probabilior mihi detur Lib VI 86 Sub fine)

Die poſitive Löſung ſich auf die Beweisgründe: Im Kon
fliktsfalle muß das menſchliche Geſetz der Nüchternheit vor dem
göttlichen eſe der Wegzehrung veichen und ebenſo muß 10 der
Analogie, venn das Kirchengeſetz Im Notfalle für den Empfänger
von der Nüchternheit abſieht, eS auch für den Spender, Im Falle
CT 3u dieſem Zwecke zelebrieren muß, von dieſer Forderung abſehen

Die negative Löſung gibt die Erlaubtheit U zelebrieren NUUTL
˙ weit 3Zu, als eS ſich beim Viatikum um eine neécessitas medii
und nicht bloß praecepti oder das Viatikum des Zelebranten
ſelbſt handelt. Den Gründen der poſitiven Löſung hält ſie

Das eſe das Viatikum m Todesgefahr I  u empfangen, iſt wohl
ein göttliches nd die Nüchternheitsforderung ein kirchliches.
Aber letzteres iſt mn der Subſtanz auch ein göttliches Geſetz, welches
beſagt, Tfur vor dem Sakramente 3u wahren Dem kann
aber erwidern, daß für den Kommunikanten derſelbe Beweisgang
Geltung haben müßte (Quia 1101II plus 8S8t Celebrare Jualll COII=
munieare Sumpto Cibo. Alph Lib VI. 286) nd doch die
Nüchternheit nicht gefordert wird Und weiters wird mit der Preis⸗
gabe der Nüchternheit noch ange nicht die Subſtanz des göttlichenGeſetzes der Ehrfurcht vor dem Sakramente betroffen; ES iſt möglich,
ohne Nüchternheit ebenſo große Ehrfurcht U haben vor der gött
lichen Speiſe als mit Nüchternheit, beſonders wenn man die wirkliche
Seltenheit und den ganzen In der Lage, wO ES ſich Am ein
Viatikum handelt, mn Betracht zieht. Sagt man, für den Kom
munikanten iſt dasIeſe der Nüchternheit aufgehoben, weil
bei ihm das göttliche eſe der Wegzehrung okkurriert, nicht beim
Zelebranten, der UV das Eſe der Nüchternheit gebunden iſt
Hier überſieht man offenbar, daß auch der Seelſorger die erePflicht justitia oder Caritate hat, dem Gefährdeten jeneSakrament eſchaffen wenn 3 nicht durch höhere en daran
gehindert iſt Daß aber die Nüchternheitsforderung kein höheres Gut
5  Um Gegenſtand hat und deshalb auch keine höhere Pflicht enthalten
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wird, As Gerechtigkeit und jebe n dieſem Falle 3u eiſten hat,
zeigt un die Praxis der Kirche, velche de großen Gutes willen,
das für den Gefährdeten im mypfang der Sakramente lie
die Nüchternheitsforderung daran ibt gt, ſelbſt

Daß auch für den Zelebranten die Spendung de  U Viatikums
höher als eine ſtrenge Ichüche Norm 3um der Ehr
ur vor dieſem Sakramente, zeigt un die Beſtimmung des Konzils
von Trient, daß im Falle der Notwendigkeit der Prieſter nicht e⸗
hindert wird durch die Verordnung, daß niemand, mag ELr noch o
ſehr Reue fühlen, nach ſchwerer ünde 3u zelebrieren I ohne
gebeichtet haben 688 1 7 Bei der ſo ſtrengen Betonung
der Nüchternheit vergißt man ganz, daß ſie eigentlich gar nicht das
Weſen der Tch vor dem Sakramente ausmacht, daß C8 ſich U
lediglich Um eine kirchliche Disziplin zum dieſer rfur
handelt. Au den Argumenten mancher Moraliſten, welche die Nüch⸗
ternheit mit ſolcher Schärfe gegen die poſitive Löſung der rage
ins Feld führen, erhält man unwillkürlich den Eindruck, als mu
mit der kirchlichen Vorſchrift der Nüchternheit In einzelnen Fällen
immer auch die Tfur vor dem Sakramente fallen.

Die2 ſelbſt geht II eſe und Praxis bezüglich der Nüch
ternheit weit, daß ſie den Todkranken auch öfters die Wegzehrung
reichen läßt, 10 den Prieſter Unter Strafandrohung dazu verpflichtet,
auf Verlangen den Todkranken öfters die heilige Euchariſtie 3u reichen,
auch dieſe nicht nüchtern bleiben önnen. So die Provinzial⸗
ynode von Quebeck des Jahres (Decr X. 68 O0 126—
1. 642), von Rheims des Jahres 1849 (Tit VI. CAD Lae
1 1170, von Bordeaux des Jahres 1850 III, C&D. 4. I O0H
AC 570), von Utrecht des Jahres 1865 Iit Ca O0H Lae
V. 825) Benedikt XIV ſagt, daß S keinen namhaften Theologen gebe,
welcher die Erlaubtheit nd Nützlichkeit des wiederholten Viatikums In
derſelben Todesgefahr m Abrede ſtellte De SVn dioes. 4 12. 4 Hier
iſt offenbar nicht mehr das göttliche Geſetz der Wegzehrung, nicht mehr
die Not, hier iſt das hohe Ut des Sakramentes, das dem Kranken
nicht mehr gerade notwendig, aber doch nützlich und heilſam iſt. Und
dennoch erklärt die Kirche, daß auch In dieſem Falle die Nüchtern⸗heitsforderung für die Empfänger kein Hindernis ſein ſoll

Benedikt IV. der ſo ſtreng die Nüchternheit beurteilt, ſagt,
daß dieſem Rechte der Gläubigen ogar eine Pflicht des Seelſorgers
ntſpreche nd die Biſchöfe elbſt mit Strafen vorgehen können
Säumige (Episcopus insinuet parochis, Et debere Viati-
CU IN Eadem infirmitate iterum tertio administrare, Prae-
Sertim 81 aegrotus EXPOScit; · 81 Velit. POenam decernat 1
parochos, qui aegrotis devote postulantibus iterum tertio
Eucharistiam deferre detreceten falsis Praetextibus De SVII dioec.
7 1.2. 5 Sollte nicht auch der Pflicht des Seelſorgers geradeſoVie dem Recht der Gläubigen die Nüchternheitsforderung weichen
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können, wenn E . ohne 3u zelebrieren, dieſer ſeiner Pflicht nicht 9e⸗
nügen önnte?

Jedenfalls zeigt un dieſe Tatſache, daß im Geiſte der Kirche
ogar bloße Ut des Sakramentes für den Gefährdeten ern
Recht von ſolcher Geltung iſt, daß eS die Nüchternheitsforderung
überwiegt, und daß ſchon dieſem bloßen Rechte eine Pflicht
des Seelſorgers ntſpri daß ſie durch Strafen erzwungen
werden kann. lieg nahe, die Parität Recht und Pflicht auf
beiden Seiten auch auf die Praxis der Nüchternheit 3u übertragen.
Die Kirche und die Moraliſten erklären für die Umſtände der Todes  2
gefahr das Recht, die ſittliche Verpflichtung und die abſo
Ute Notwendigkeit der Wegzehrung gleich hinreichend für die
Preisgabe der Nüchternheit. Die Pflicht des Seelſorgers dieſen drei
geſteigerten Anſpruchsarten gegenüber Im Falle abſoluter
Notwendigkeit der Wegzehrung ausreichend ein, da Hindernis der
Nüchternheitsforderung Üüberwinden? Die ratio dafür iſt nicht
erfindlich. Es müßte denn für den Empfang des Viatikums die
Rückſicht auf die fremde Verpflichtung den Sterbenden feſter binden
als die eigene, indes beim Seelſorger die Sache umgekehrt iſt, weil
* bei der endung des Viatikums renger zur eigenen Nüchternheit
als zur Rückſicht auf die Nüchternheit des anderen ver iſt

Es ergibt ſich alſo für den Prieſter mindeſtens die Erlaubt
heit, enn nicht gar die Verpflichtung (wie 67  akob Granado bei
8 Iphonsus Lib WI, 286) auch unter Preisgabe der Nüchtern⸗
heit zelebrieren, einem Am Leben Gefährdeten das Viatikum
reichen können, wenn anders CS nicht möglich iſt Die Getauften
haben en Recht auf die Sakramente der Kirche, Aum ſo mehr n der
entſcheidenden Stunde der Todesnähe. Wenn wir QAus dieſem Rechte
allgemein die Pflicht des Prieſters ableiten, die Sakramente 3u
ſpenden, dann wird leſe Pflicht M ſo gewichtiger ſein, wenn enn
unveräußerliches Recht auf Seite des Gefährdeten gegenüber
das auf einem er verbindlichen göttlichen Geſetze beruht oder ein
äußerſtes Bedürfnis iſt (necessitas praecepti t medii) Dieſer
Pflicht der Gerechtigkeit und A  iebe muß darum jedes Hindernis
weichen, deſſen Geltung geringer iſt als das göttliche Geſetz der
Liehe und Gerechtigkeit n dieſem Falle, wO S ſich Am ein ſo großes
Ut für den Nächſten Iun ſo großer Not handelt und 68 vielleicht
nicht bloß das Ut eines einzelnen, ondern mehrerer zugleich iſt
Es ſcheint probabel, daß eS dem Seelſorger wenigſtens erlaubt ſei,
Im Notfalle ohne Nüchternheit u zelebrieren, um das Viatikum
ſpenden 3u können In allen jenen Fällen, MN denen Auch der Emp⸗
fänger von der Nüchternheit entbunden iſt

Selbſt bvenn wir bſehen von einer Pflichtenkolliſion zwiſchen
dem göttlichen Geſetz der Wegzehrung nd dem kirchlichen der Nüch
ternheit, enn wir letzteres für ſich betrachten, erſcheint die genannte
Löſung probabel. Das juriſtiſche Prinzip der Analogie, das mn der
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Erklärung und Anwendung menſchlicher Geſetze Geltung hat, führt
un nämlich 3u demſelben Ergebnis. Die Nüchternheit wird von der
Kirche nachgeſehen bei den m Todesgefahr Befindlichen in Anbetrachtder gnoßen Bedeutung des Sakramentes. UVn die Notwendigkeit,ohne Nüchternheit 3u zelebrieren, Un das Viatikum 5  U beſchaffen, i
einerſeits weder die Bedeutung des Sakramentes für den Sterbenden
geringer geworden, noch anderſeits die Forderung der Nüchternheitbezüglich der 1 ihrer Verpflichtung eine andere geworden. Wenn
ſie IM erſten Falle weichen durfte, wird ſie S auch Im zweitenönnen. Oder wollte einwenden, daß CS Um eine Ana
logie des Gegenſtandes handelt, welche aber durch den Unterſchiedder Perſonen durchkreuzt werde? Dem möchten ir erwidern, daßdie Nüchternheitsforderung von ihren Subjekten nicht beeinflußt wird,
ſondern alle in gleichem Maße bindet, B daß (8 nicht angehteinem doppelten Hindernis 3u Prechen, das n der zweifachen Ver
letzung der Nüchternheit Im zweiten Falle läge, weil (5 hier nichtauf einen GatUS ankommt, der mit Perſonen ud Handlungen ber
vielfacht wird, ſondern Uum die Forderung ſelbſt, welche llein als
Hindernis eines beſtimmten Zweckes zeſſieren Oll Es gilt hier das
ſelbe, VaS von der Köchin gilt, die Fleiſchſpeiſen koſten darf MMn
Faſttagen, wenn ſie für enn vom Faſten dispenſiertes Glied des
Hauſes en muß

8 ſeien hier noch die Meinungen der neuere Moraliſtenangeführt, E aſt einſtimmig die Erlaubtheit der mM Frageſtehenden Zelebration erklären. Lehmkuhl: Tum SaCerdos PIOConficiendo Viatico, 81 Eucharistia Esit, NO  — jeiunus Cele-
brare possit 8icut potest Dis Celebrare 7 01 I
veniunt Scriptores. erique quidem negant. At video., CUIT
egem éCClesiastieam Cire jeiunium servandum, quod 1IDSAIAM aliquas exceptiones patiatur. Adeo 20 necessariam
decentiam Eucharistiae ehbitam pertinet. ita SEVEeTE tueri
debeamus, Ut vergat II dispendium divinae egis recipiendi Via-
tiei. Guamquam enim VeTU ESt. gem divinam praecipere Via-
ticum tantummodo. quando decenter Sumi POssit. ˖d I Cele-
branda Mͤissa laes0o 1eiuvio. sSaltem 81 flat ante prandium, IIOII
ESt ita indecentia aut abnormis discrepantia a0 ECClesiastieo
ritu. Quare ibenter CU  — Lugo Euch. disp 15. 67 aliisque151 laudatis auctoribus probabile 6886 fateor 10 SaCerdoti licere.
ideoque licere -U hune finem tiam Sacerdoti 1101 ieiuno II‚
dam Missam dicere SEeU binare. quod 1dem Plures Scriptoribusallegatis COncedunt. (Theol. IIOTL. 1111. U3. 222 127 Seg.)Noldin GQuodsi agitur de Viatieo alteri ministrando, mu
AucCtOres aut AbSOLlUute aut saltem probabiliter 10 concedunt. NH
Iimmerito: lex enim divina. guae praecipit sumtionem Viatiei
Draeferenda Est legi écclesiasticae praecipienti jelunium Ante
celebrationem, DPraesertim CU  — relaxatio legis jeiunii ante COMV
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munionem Servandi exinde OII Sit imenda (De SAaCTam 157.)
Prümmer: Casus iste St. CCrto rarissimus, 8Sed 81 Tevera

OCCUrreret, tune Missa prohibenda lex écelesiastiea
jeiunii EsSset Urgenda CUM dispendio 1e  18 divinae suscipiendi
Viatieum t CU detrimento Spirituali hominis moribundi. (Ma
nuale 60 IOT III. 202.) Müller⸗Seipel Uhr zuerſt
die negative Meinung der früheren Auflage und fügt hinzu
A  tamen sententia D  Slta GTte probabilis St idque gravi-
bus Causis internis Et iUxta sententiam plurium auCtOrU Sat
probatorum. Nam negari WXX pObest, hOE 1 praeceptum
divinum CU écclesiastieo, 164e gravissimo. COnflictari, quod
argumentum Del Verba Benedieti XILV modo allata IIOU
Dlane evertitur. PoOrro Certum est. graviter infrmum Viatigum
SuMmere Stiam On 1eiunum, itaque sine 10 Sacerdos
guogue NOII ieiunus, graviter aegrotaus, deficiente alio Sacerdote,
Sibi 1P81 88 HEucharistiam ministrare, I· 81 particula hostiae CON-
Secratae 01 adsit. IpPSe celebrare potest, dummodo VIres Phy-
8140ae h06e permittant. Si Sacerdos PTO 180 aegrotante IIOII
jeiunus Celebrare poOtest. ſſw˙ Certe tliam PTO alio, qui 111 adem
necessitate S8t. (Theol. MoOr IIIS. 129.) Ballerini-Pal⸗mieri ſtellt die Liſte der Autoren zuſammen, welche für und
die Erlaubtheit der fraglichen Zelebration ſtimmen, und meint: unde
APParet. OTUM iUdieio ES86E Utiles rationes., guaE DrO
afteruntur; NEC evidentes aut decretorias 6886 rationes PrO SEn-
tentia OPpOsita. (Opus 60 MmoOr IV́. 942.)

II
Was iſt 3u agen dbon der Verpflichtung, die beſtimmten

Meßzeiten einzuhalten? Die kirchliche Beſtimmung über die Meß
zeiten findet ſich mn den Rubriceae generales Missalis (Cap De
hora cCelebrandi 1SSam.). wo für die Privatmeſ ſe die Zeit fixiertiſt Aante AU NEeC post meridiem. Für die Konventmeſſeiſt die Perſolvierung beſtimmter kirchlicher Tagzeiten als zeitliche Be
ſtimmung angeführt, welche natürlich mit der Praxis der Verrichtungdieſer Tagzeiten wechſeln wird und darum keine abſolute Zeitangabe iſtWel ES 'ſt nun der rad der Verpflichtung? IrgendeineDirektive muß ſich darin finden Doch agen die Moraliſten nichtklar ob 6C8 ſich eine bloße Ordnung handelt, von der QAus
beſonderen Gründen abgehen kann, ob ſie Sub gravl oder levi
verpflichtet, und welches der Sinn nd Zweck dieſer Beſtimmung ſei

Die Geſchichte der Meßzeiten wird uns Ant beſten darüber
uff  u geben. verweiſe IM einzelnen auf mein Buch ber
„Die Abendmeſſe In Geſchichte und Gegenwart“.

Die Feier der Euchariſtie war ſchon un der Urkirche der Mittel⸗
punkt des öffentlichen Gottesdienſtes. Die Meſſe var ſtet offizieund darum wie alles von einer Gemeinſcha Geübte beſtimmte
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Zeiten, Tage und Stunden geknüpft. Dieſes Moment lag nicht V
ſehr n der Meſſe als ſolcher ſondern un hrer Stellung der
Gemeinde und mn der Art ihrer Verrichtung.

Urſprünglich (8 der Abend ImM Rahmen der Agape. Von
der Agape infolge äußerer Umſtände und innerer Mißſtände etrennt,
rückte ſie nm den Gebetsdienſt der Gemeinde QAm Vormittag aMn
Dadurch war ſie auch ſchon mehr von der Gemeinſamkeit von der
aktiven Anteilnahme abgehoben. Es eigen ſich dann die erſten Meß
feiern, welche an Wochentagen gehalten wurden und ſich zunächſt
an den Gebetsdienſ der Wochenfaſte anſchloſſen, die Stationen

Mittwoch und Freitag, welche Am Nachmittag oder Abend mit
endigten. Mit der täglichen Meßfeier, wie ſie beſonders Im

Abendlande IM ritten Jahrhundert einſetzt, wird die egſeter noch
mehr der Gemeindung losgelöſt und chließt ſich m den Rahmen
der Tagzeiten, welche nicht mehr vom ganzen Volke, ſondern
von einem kleineren Oder größeren Teile ſucht wurde Inner
halb der Tagzeiten wurde die an jene Stelle gefügt, welche
Im Volk Arbeitspauſen für die Mahlzeit a die ſechſte und
die neunte Stunde, ˙ daß die Gläubigen noch vor der Mahlzeit
An der Kommunion der teilnehmen onnten.

Dieſe Uebung wurde übernommen von den Mönchen und den
Kanonikern der Kathedralen und Kollegien, welche die Tagzeiten öffent⸗
lich verrichten mußten Freilich galt als rundſatz, daß auch das olk
den Tagzeiten beiwohnen ſolle, und darnach blieb auch die Meſſe an
der genannten elle, obwohl as Volk beſonderen Tagen den
Gebetsdienſ mitmachte. Mit der Inſtitution der kleineren Seelſorge—
bezirke, der Pfarren, kamen die Tſten Privatmeſſen in Uebung, die
ohne Rückſicht auf die Teilnahme des Volkes geleſen wurden. Der
Pfarrer, der nebenbei noch Landwirt war, perſolvierte für ſich Tag
zeiten und Morgen, Um für die Arbeit, Krankenbeſuch

frei 3u ſein Mit der Verſchiebung der Hauptmahlzeit in
die Mittagſtunden erga ſich von ſelbſt für dieſe Privatmeſſen der
Termin Mittag; ebenſ natürlich iſt für die Verhältniſſe de
Mittelalters die Grenze Qam Morgen die Dunkelheit. Tſprüng⸗
lich bloße vernünftige Uebung, Urde CS ſpäter Norm, Um Miß
bräuchen vorzubeugen, die einerſeits die Nüchternheit erletzen und
anderſeits die Ehrfurcht vor dem Heiligen gefährden könnten.

Der Sinn der zeitlichen Beſtimmung zunächſt für die Privat⸗
meſſen iſt zuerſt tatſächlich geübte Ordnung und die un der erprobten
Ordnung liegende Bewahrung vor Mißbräuchen die
vor dem Göttlichen. Die Meßzeiten in darum I der Verpflichtung
ähnlich der Nüchternheit, doch iſt ihre Bedeutung weit geringer, weil
ſie nicht 0 nahe die Iſur berühren und weniger notwendig ind
ù deren Bewahrung wie die Nüchternheitsforderung.

EHX Senere ird alſo die Verpflichtung er ſein wie in
der Nüchternheitsforderung, aber nicht genere t01t0 Die größere
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oder kleinere Ueberſchreitung der Meßzeiten bietet 10 größere oder
kleinere Gefahren 3u Mißbräuchen, wie ſich leicht enken äßt Die
Beſtimmung der materia gravis chwankt unter den Moraliſten
zwiſchen einem Drittel und einer 0 Stunde. Scotus (7
Durandus Portiano (7 Petrus Palude (7
St Antonius (7L Navarrus (1 Azor (1 I Vi
aldus (1 Henriquez (1 eſſtu (7 1623), Salzedo
(ca 1641), Escobar (1 halten die Meinung für probabel,
daß man hoOra (d Uhr nachmittags) ohneweiter zele
brieren dürfe Doch der Alphonſus hält mit einer Reihe Autoren
dafür, daß man dieſer Meinung nicht folgen könne, weil die
kirchliche Gewohnheit, die zitierte Rubrik im Miſſale dagegen iſt und
u ausdrücklich Abendmeſſen (rboten hat in der U
„Sanetissimus“ (Lib VI 345)

Doch kennen die Moraliſten Gründe, welche Citius Vel 141*
dius zelebrieren geſtatten. Es gilt der Grundſatz Gravius 68
Ppraeceptum 101 celebrandi ante AauTOTaIW quam praeceptum
Celebrandi PO08 meridiem, hine Per gravior C requiritur
20 tempus 8StatUu antevertendum 20 postponen-
dum t facilius Coneeditur licentia Celebrandi post meridiem
Juam ante auroram (Noldin. de SACTaM 2010 Unter den
Gründen, welche erlauben die Meßzeiten U überſchreiten, fungiert
N erſter Stelle die Bereitung der Wegzehrung. „Per patet“,
ſagt Prümmer, 5 81 10Ce Dropter hane rationem Miscam
itéerare aut Amn dicere 11011 jeiunus. fortiore 1CEe Draeter-
gredi tempus celebrationis“ (Manuale 60 I1O  * III.
St. Alphonſus (Lib VI. 343), ehmtu0 mor. II11. 174),
Noldin (De SACTam 201 U bemerken dazu: 9u
licere media nocte celebrare, was die äußerſte Abweichung
den Meßzeiten bedeuten dürfte, da 3u dieſer Zeit am leichteſten
Mißbräuche einſetzen könnten und das Cſe gegen dieſen Termin
ſchwerer iſt

Wieviel mehr würde geſtattet ſein, die andere Grenze
der Meßzeiten QAus dem genannten nlaſſe 3u überſchreiten, da eS
ſogar erlaubt iſt, Um des Viatikums willen das gravius DPraeceptum
NoOon CElebrandi Ante Au bis aufs äußerſte 3u überſchreiten.
Die Verletzung der Meßzeiten Mn dieſer Richtung kann noch weniger
ns Gewicht fallen enn bedenkt, daß bei dem ſpäten Zele
brieren für das Viatikum meiſt von vornherein die Nüchternheit
wegfallen wird und damit die wichtigſte IatIO für die Begrenzung
der Meßzeiten gegen Mittag eiters wird gerade der Anlaß der
Meßfeier, die Wegzehrung, eine ernſte Stimmung bewirken, die auch
Mißbräuche anderer Art nicht leicht aufkommen läßt

Im allgemeinen gelten für da Zeſſieren der Meßzeiten⸗
beſtimmung, wenn ſie mM Konflikt gerã mit dem göttlichen eſe
des Viatikums, dieſelben Gründe wie für das Zeſſieren der Nüchtern⸗
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heitsforderung Iun dieſem Falle Die Analogie iſt 10 vollſtändig, da
Zelebrieren und Kommunizieren n gleicher Weiſe die Meßzeiten
gebunden ſind wie an die Nüchternheit. Dazu kommt noch der Schluß

maiore 0 minus.
III

Die Mannſchaften an der Front tehen beſonders in den Schützen⸗
gräben und hinter den Frontbefeſtigungen beſtändig mn Todesgefahr,
wie die Sache leicht einſehen läßt Für ſie elten auch die Worte
Probabile est, quod 82 (Sc. Eucharistiam) amplius SuMmere IIOIH

poteérit. und ſie haben darum die ſchwere Pflicht das Viatikum U
empfangen, wenn S ihnen irgendwie möglich iſt Zunächſt wird dieſe
Pflicht urgieren vor dem Abmarſch die Front, wo der Militärgeiſt—
liche ſie zuerſt gemeinſam abſolviert und ihnen das Viatikum 3u reichen
hat, enn eS ſein kann. Meiß wird dies aber gerade un jenem Augen⸗
blicke nicht möglich ſein In Anbetracht der oft nötigen Eile und der
Anzahl der Soldaten Es liegen darum oft in den vorderſten Linien
Soldaten, welche noch nie Gelegenheit hatten, die heilige Euchariſtie
als Viatikum 3 empfangen, ſeitdem ſie vielleicht vor Monaten den
Gefe  raum etreten hatten Für dieſe würde die ſchwere Pflicht
auch NI der Front noch urgieren, das Viatikum empfangen, wenn
ſich Gelegenheit bietet. Für die übrigen würde das beſtehen,
abermals das Viatikum 3 nehmen, * ihnen nicht erſt kurz

waäre gereicht worden.
Sie könnten darum alle die heilige Kommunion auch Ohne

Nüchternheit empfangen, ſie ſonſt auf die Wegzehrung ver
zichten müßten oder die Nüchternheit nur Sub notabili incommodo
einhalten könnten. Eine — Erklärung Beginn des jetzigen
Krieges hat beſtimmt, daß die Soldaten IM Felde die heilige Kom⸗
munion PEI modum Viatiei empfangen können: Milites a0 DTOGS::
lium VOCatOS SOldati SUl fronte) dmitti Servatis SerVall-

dis. ad Mensam Hucharistiçeam Pe modum Viatici. (C Sacr.
11 Feb

Dieſer Pflicht der einen nd dem Rechte der andern entſpricht
auf Seite des Militärſeelſorgers die Pflicht den Soldaten da Via  —
tikum 65 beſchaffen nd die  U nach den Umſtänden nicht anders
möglich wäre, müßte EL zelebrieren. Dieſe Umſtände dürften auf
unſeren Schlachtfeldern nicht E ſelten ſein Die oldaten, welche auf
langgeſtreckten Fronten oft wochenlang Im Schützengraben verbleiben
müſſen, ohne ein nderes Quartier aufſuchen können, um etwad
dort un einer Kirche hinter der ront, überhaupt eine ſolche
vorhanden und in Benützung iſt, 3u kommunizieren, muß der Militär⸗
ſeelſorger m den Gräben beſuchen, M ihnen geiſtliche 3u bringen,
da ſie n beſtändiger Todesgefahr eben Das Viatikum Aus einer
etwa nahen Kirche 65  U holen, iſt oft nicht möglich, weil entweder die
Kirche zerſchoſſen oder zumindeſt ſo ar gefährdet iſt vom feindlichen
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Feuer, daß Partikeln dort nicht leicht aufbewahrt werden können, und
weil das Durchſchreiten des Gefechtsraumes für den Prieſter und
für das heiligſte Sakrament ſehr gefahrvoll iſt Es werden ich alſo
leicht Fälle ereignen, w0 der Prieſter nicht anders das Viatikum
verſchaffen kann AU durch Zelebrieren elbſt Im Schützengraben oder
hinter der ron m Freien Daß dieſe Fälle, wO die Benützung
einer I nicht einmal zur bloßen Meßfeier, geſchweige denn 65  Ur
Aufbewahrung de Viatikums möglich iſt, nicht Allzuſelten ſind, zeigt
die den Militärgeiſtlichen gewährte Erlaubnis: 81 1 eclesiis Missam
Celebrare nequeant, III quocumgue 1060, decenti amen t tuto,
et tiam 8Sub dio, Saerum litare (C Saer. Feb 4  —
Der Zweck dieſer Vergünſtigung wird zuerſt die Bereitung der Weg
zehrung ſein

Dieſem Zwecke entſprechend wird der Prieſter natürlich die Meß
feier einrichten. Er kann darum nicht zelebrieren und konſekrieren,
und * will, ſondern ꝰL muß Rückſicht nehmen auf Zeit und
Ort, die Mannſchaft zur Kommunion haben kann, weil b*V die
heiligen Partikeln nicht für die Soldaten aufbewahren kann. Er muß
aber Auch die äußeren Umſtände In Rechnung ziehen, die ihm das
Militärkommando im Intereſſe der eigenen Sicherheit und der Krieg⸗
führung nahelegt.

Dieſe Verhältniſſe bringen oft ganz ungeahnte Gelegenheit oder
machen (8 erſt Am Abend der annſcha möglich, gemeinſam dem
Gottesdienſte beizuwohnen und das Viatikum 3u empfangen. Für
die Soldaten beſteht in dieſen Fällen kein Hindernis, da CS ihnen
rlaubt iſt, die Wegzehrung, auch die wiederholte, ſelbſt Am Abend
Und nicht nüchtern empfangen, venn die ungeahnte Gelegenheit
ſie nicht mehr nüchtern antrifft oder die mit der Abendfeier gegebene
lange Dauer der Nüchternheit zum notablle ineommodum wird

Dem Prieſter hingegen, der NI Abend zelebrieren wo  ,
entgegen die Nüchternheitsforderung und die Beſtimmung über die
Meßzeiten. Vielfach wird der Prieſter der Ton chon dadurch
über dieſe Hinderniſſe hinausgeſetzt, daß ſich der ron ſelber
m Todesgefahr befindet und ſelbſt das Recht hat, ſich öfters das
Viatikum 3u reichen, 3u welchem Zwecke ihm einſtimmig zumindeſt
das Recht zugebilligt wird, 3 zelebrieren bei jeder Gelegenheit, die
ſi bietet, wenn ſie ihn auch die Nüchternheit und die Meßzeiten
nicht einhalten läßt quia HNOn plus est cCelebrare JualII Communi-

Sumpto (C1b0.
ber auch wenn der Prieſter weit hinter der Feuerlinie iſt,daß er ich außer Gefahr befindet und den Mannſchaften Gottes

dienſt hält in Quartierpauſen Orten, wo keine Kirche 3u Dienſten
Jus welcher 6 vielleicht heilige Partikeln für die Wegzehrungder Soldaten entnehmen könnte, wird eS ihm zumindeſt erlaubt ſein,für den genannten Zweck jener Stunde 3u zelebrieren, die

„Theol.⸗-prakt Quartalſ.

ft“ IIL 915



658

Soldaten für den Gottesdienſt 3u haben ſind, auch zu einer olchenStunde, woOo EL nicht mehr nüchtern iſt oder Dropter notabile IN-
COmmodum nicht nüchtern bleiben kann.

Nach den erwähnten Grundſätzen iſt eS wenigſtens probableMeinung, auch ohne Nüchternheit zelebrieren 3 dürfen, venn C8
anders nicht möglich iſt, die Wegzehrung 3u beſchaffen auch fürandere. Für den Fall, daß jemand erſtenmal In derſelben Todes
gefahr die Wegzehrung empfangen müßte, gilt die Erlaubtheitder Meßfeier ohne Nüchternheit ſelbſt dem Alphonſus probabel(rimam sententiam Probabilem DUtO Lib VI. II Für den
anderen Fall, C8 ſich die Wiederholung des Viatikums handelt,für welche ohne weife bloßer Rat und keine ſichere Pflicht vor
handen iſt, auch venn man von einer erneuten Todesgefahrſprechen wollte, rede der Onſu nicht ausdrücklich Er ſcheintihn aber In die Probabilität der angeführten Meinung einzu⸗ſchließen, weil mn der Begründung nicht nur göttlichen Geſetzeder Wegzehrung für den Empfänger die ede ſt, welchem das irch⸗liche Geſetz der Nüchternheit weichen müſſe, ſondern auch von der
Geſetzesanalogie bezüglich der Nüchternheit des Kommunikanten nd
Zelebranten (Ratio tum quia 0e CaSU Praeferendum St DPraé-
cCeptum divinum écclesiastico, tum qula 1idem praeceptum eele-
Siasticum, CU Permittat moribundo (CO0Ommunieare 101 jeiuno.
etliam permittere Censetur Sacerdot! IIOII jeiuno celebrare. Ut In-
Hrmus Communiéet. Lib VI. 286) Dieſe Geſetzesanalogie giltaber für den zweiten wie für den erſten Kaſus, ſo daßauch für den zweiten Fall das Zelebrieren ohne Nüchternheit Probabel iſt Die Notwendigkeit 5  U zelebrieren iſt AQus den Umſtänden
3u ermeſſen. Die Gründe für die Verletzung der Nüchternheitsfor⸗derung: Unmöglichkeit, für die ungeahnte Gelegenheit ſich Zzu  —chen oder das notabile inecommodum Qus der bs Abend
reichenden Nüchternheit, entſchuldigen den Seelſorger geradeſo wie
den Soldaten Im Felde

Wien. Franz Zimmermann OP
J11 Beicht der männlichen Ordensleute.) Der PrieſterAlbertus reiſte In einer fremden Diözeſe und übernachtete in nem

Kloſter Nach der heiligen Meſſe welche CEL den folgenden Morgenſchon früh geleſen hatte, bat ihn einer der Ordensprieſter, Aluminius
genannt, ſeine Beichte hören wollen Der Geiſtliche, der wohl in
ſeiner Diözeſe, nicht aber n der Diözeſe, In welcher das Kloſterlag, approbiert war, meinte dennoch, nach dem neueſten päpſtlichenErlaſſe ber die Beicht der Ordensleute dem Verlangen des Ordens—
prieſters entſprechen 3u können, wie auch der Ordensprieſter ſelbſt3u glauben len Er hörte deshalb die Beicht.

JQuid 20 casum? Hat Albertus recht getan?


